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Amtlicher Teil. ItHBeriftberte Kriegslage.Bekanntmachung.
In Gemäßheit des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom

4. August 1914, sowie der von dem Stellvertreter des Herrn
Reichskanzlers erlassenen Bekanntmachung über Höchstpreise
vom 28. Oktober 1914 wird hiermit für den Kleinhandel,
d. h. für die Abgabe unmittelbar an den Verbraucher , nach
Anhörung von Sachverständigen für den Obertaunuskreis
mit Ausnahme der Stadt Bad Homburg v. d. H.

der Höchstpreis für beste auserlesene Speisekartoffeln
bis auf Weiteres festgesetzt auf:

6 Ji  für 100 Kilogramm (1 Malter ) bei Abholung
vom Lager des Produzenten,

7 Ji  für 100 Kilogramm (1 Malter ) bei freier An¬
lieferung in die Wohnung des Käufers , sowie beim
Verkauf auf dem Markt und in den Läden.

Im Kleinverkauf bis zu 10 Kilogramm ist der Preis auf
höchstens9 P) für das Kilogramm (41/2 für das Pfund)
zu berechnen.

Weigert sich ein Besitzer von Kartoffeln , sie trotz oor-
hergegangener Aufforderung der zuständigen Ortspolizei-
behörde zu den vorgenannten Höchstpreisen zu verkaufen, so
ist der Gemeindevorstand berechtigt, den gesamten Vorrat,
soweit er nicht nachgewiesenermaßen ftir den eigenen Be¬
darf des Besitzers nötig ist, zu übernehmen und auf Rech¬
nung und Kokten des Besitzers zu verkaufen.

Ein Verstoß gegen die vorgenannten Bestimmungen,
insbesondere auch eine Verheimlichung von Vorräten an
Kartoffeln wird gemäß § 4 des Gesetzes vom 4. August 1914
mit Geldstrafe bis zu 3000 Ji,  oder im Unvermögensfalle
'nit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Diese ' Bekanntmachung tritt sofort mit ihrer Ver¬
öffentlichung im Kreisblatt in Kraft.

Bad Homburg v. d. H., den 10. November 1914.
Der Königliche Landrat. I . B . v. Bern tt s.

Wird veröffentlicht.
Oberursel , den 13. November 1914.

Der Magistrat. Füller,  Bürgermeister.
932. Bekanntmachung

über das Verfüttern von Brotgetreide und Mehl.
Vom 28. Oktober 1914.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichem
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl. S.
327) folgende Verordnung erlassen:

8 1. Das Verfüttern von mahlfähigem Roggen und
Weizen , auch geschrotet , sowie von Roggen - und Weizen¬
mehl, das zur Brotbereitung geeignet ist, ist verboten.

8 2. Die Landeszentralbehörden können das Schroten
öon Roggen und Weizen beschränken oder verbieten.

8 3- Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vor-
können die Landeszentralbehörden oder die von ihnen

»bestimmten Behörden das Verfüttern von Roggen, der im
landwirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt ist,
>"r das in diesem Betriebe gehaltene Vieh allgemein für
bestimmte Gegenden und bestimmte Arten von Wirtschaften
"der im Einzelfalle zulassen.

8 4. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim-
'"ung zur Ausführung dieser Verordnung.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder
üktzeu die gemäß 88 2, 3 und 4 erlassenen Vorschriften wer¬
ben mit Geldstrafe bis zu eiutausendfünfhunderl Mark
^straft.

8 6. Diese Verordnung tritt mit dem 4. Nove'nber
^914 in Kraft.
, Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Au-
a r̂krafttreteils.

Berlin , den 28. Oktober 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. D e l l b r ü ck.

Wird veröffentlicht.
Oberursel , 5. November 1914.

Die Polizeiverwaltung . Füller.

Achtung unausgebildeter Landsturm!
cv llnausgebildete Landsturmleute der „Infanterie " der
^hresklassen 1894, 1893, 1892, 1891 gelangen teilweise
9' 25. d. Mts . zur Einstellung.

r.- Arbeitslose, die ihre Einstellung wünschen, wollen sich
vp spätestens znm 18. d. Mts . schriftlich oder mündlich beim

^Krkskommandoanmelden.
König!. Bezirkskommando Höchsta. M.

Wird veröffentlicht.
Oberursel , den 13. November 1914.

Der Magistrat. Füller,  Bürgermeister.

Ter heutige TsgesbelW.
Großes Hauptquartier,  19 . Novbr. vorm.

(W. B . Amtlich). In Wesfflandernund in Nordfrankreich
ist die Lage unverändert. Ein deutsches Flugzeuggeschwader
zwang ans einem Erknndungssluge2 feindliche Kampfflug¬
zeuge zum landen und brachte ein Feindliches zum Absturz.
Bon unseren Flugzeugen wird eins vermißt. Ein heftiger
französischer Angriff in der Gegend Servön am Westrande
der Argonnen wurde unter schweren Verlusten ftir die Fran¬
zosen zurückgeschlagcn.

Unsere Verlustt waren g cing.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind die erneut cin-

geleiteten Kämpfe noch im Gang.
O b e r st e Heeresleitung.

Unsere tapfere Flotte.
Berlin,  19 . Nov. (W. B . Amtlich,) Am 17. No¬

vember haben Teile unserer Osffeeftreitkräfte die Einfahrten
des Libauer Hafens durch versenkte Schiffe gesperrt und
die militärisch wichtigen Anlagen beschossen. — Torpedo¬
boote, die in den inneren Hafen eindrangen, stellten fest,
daß feindliche Kriegsschiffe nicht im Hafen waren.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
gez. B e h n ke.

Erfolge bet Berdm.
Großes Hauptquartier,  18 . November, vor¬

mittags. (Amtlich.) Die Kämpfe in Westflandern dauern
fort, die Lage ist im wesentlichen unverändert.

Im Argonnenwalde wurden unsere Angriffe erfolg¬
reich vorgetragen. " v

Französische Angriffe südlich von Verdun wurden ab¬
gewiesen.

Ein Angriff gegen unsere bei St . Mihiel auf das west¬
liche Maasufer geschobenen Kräfte brach nach anfänglichem
Erfolg gänzlich zusammen.

Unser Angriff südöstlich von Cirey veranlaßte die
Franzosen, einen Teil ihrer Stellungen auszugeben. Das
Schloß Chatillon wurde von unseren Truppen im Sturm
genommen.

In Polen haben sich in der Gegend nördlich von Lodz
neue Kämpfe enffponnen, deren Entscheidung noch aussteht.

Südöstlich von Soldau wurde der Feind zum Rück¬
züge auf Mlawa gezwungen. Auf dem äußersten Nord-
slttgel ist starke russische Kavallerie am 16. und 17. Novem¬
ber geschlagen und über Pillkallen zurückgeworfen worden.

Ober st e Heeresleitung.

Mft eine!»englische»Torpedobooles.
Petersburg , 17. Novbr . (Ctr . Frkft .) Nach einem

Londoner Telegramm der „Rußkija Wjedoinosti" lief das
englische Torpedoboot „Druand " auf eine Mine an der
Küste von Schottland ans. Die Mannschaft wurde gerettet.

Ssieueichische Erfolge in Anfsisch-Polen.
Wien, 18. Novbr. (W. B . Nichtamtlich). Amtlich wird

verlantbart : 18. November : Die Operationen der Verbün¬
deten zwangen die russischen Hauptkräfte in Russisch-Polen
zur Schlacht, die sich an der ganzen Front unter günstigen
Bedingungen entwickelte. Eine unserer Kampfgruppen

machte gestern über 3000 Gefangene . Gegenüber diesen
großen Kämpfen hat das Vordringen russischer Kräfte gegen
die Karpathen nur untergeordnete Bedeutung . Beim De-
bouchieren aus Grybow wurde starke Kavallerie durch über¬
raschendes Feuer unserer Batterien zersprengt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er , Generalmajor.

Misch« Renz« in der japanischen öee.
Petersburg , 18. Novbr . (Ctr . Bin .) Ein Telegramm

des „Rußkoje Slowo " aus Tokio berichtet von einer Pa¬
nik und der Abfahrt des ztveiten Geschivader in die Straße
von Tsuschima, weil deutsche Kreuzer gesehen sein sollten.

Die Verläße der velgier
in den letzten8Togen.

Rosendaal , 16. Nov. In den letzten acht Tagen büßte
die belgische Armee 8000 Mann ein. Tie Verluste an Of¬
fizieren belaufen sich auf 600. Etwa 2000 Mann flüchte¬
ten in Bürgerkleidnng nach Holland und wurden teilweise
von der Grenzstadt Sluis nach Blissingen gebracht. Die
Zahl der von den Deutscheir gcfailgenen Belgier wird auf
4000 geschätzt. Diese Angaben stanunen von einem inter¬
nierten Leutnant , Dieser teilte auch noch mit , daß sich die
belgisck)en Heeresreste int Zustand vollständiger Auflösung
befinden. 25 000 Mann sind noch vorhanden , doch läßt sich
mit diesen Mannschaften nichts mehr unternehmen . Es
scheint, daß die französische Heeresleitung den demorali-
sierenden Einfluß der Belgier auf die Linientrnppeu be¬
fürchtet und daher eine strenge Scheidung zwischen, den
Franzosen und den Belgiern vorgenommen hat . Meute¬
reien kamen in den letzten Tagen mehrmals vor . Vtele
Soldaten verließen nachts die Schützengräben und boten sich
dem Feinde als Gefangene an . Ein Hauptmann , der seine
Truppen zu einem Sturmangriff rief, wurde durch einen
Bajonettstich in den Nacken getötet. Dem König Albert ist
es unmöglich, den Mannschaften Mut znzusprechen. Seine
Besuche in den Laufgräben werden von der: Offizieren sehr
peinlich enrpfunden, weil jeder Mann iveiß, daß die An¬
strengungen des Königs erfolglos sind. Nach den entschei¬
denden Niederlagen , die den Belgiern bei Rousselaer , Bix-
schote, Ramcapelle urrd Dixmuiden beigebracht worden sind,
sammeln die noch vorhandenen Kombattanten sich bei Zoo-
nebeke, den französisch-englischen Truppen folgend in der
Linie Lombartzyde-Dpern.

Unfall eines bayerische»Lazareltznzes.
München, 18. Nov. Die „Münchener Neuesten Nach*

richten" melden : Der bayrische Lazarettzug der Freiwilli-
gen Krankenpflege, gestiftet von Oberstleutnant a la suite
Grafen v. Moy , ist bei einem Eisenbahnzusammcnstoß in
Lille schwer beschädigt worden . Der Lazarettzng ivar aut
letzten Dienstag für 2 Uhr im Vorbahnhof von Lille an-
gekommen. Nachdem er etwa 20 Minuten gestanden hatte,,
erfolgte ein fürchterlicher Stoß , begleitet von einem gewal¬
tigen Krachen. Der Lazarettzug wurde auseinandergerissen
und die Lokomotive mit mehreren Wagen eine Strecke weit
fvrtgeschoben. Die Insassen wurden aus den Betten ge¬
schleudert. Ein Materialzug mit 60 Wagen war von rück¬
wärts auf den Lazarettzug aufgefahren . An dem aus 31
Wagen bestehenden Lazarettzug waren drei Güterwagen
angehängt . Zwei von ihnen waren mit Liebesgaben be¬
laden . Im dritten befanden sich Pferde unter Aufficht von
zwei Offiziersdienern . Die Lokonrotive des Materialznges
bohrte sich derart in den letzten Güterwagen , daß dieser auf
die Lokomotive gehoben wurde ; über diesem lag der vor¬
letzte init anfwärtsragenden Rädern . Ein Wagen stellte
sich senkrecht auf . Insassen und irenn Pfleger inußten ihn
durch die zertrümmerten Fenster verlassen. Ein Pfleger er-,
litt eilte Gehirnerschütterung . Die letzten sechs Wagen des
Lazarettzuges , die glücklicherweisekeilte Verwundeten mit
sich führten , waren attfeiuander geschoben und vollständig
zertrüinmert worden. Auch der Materialzug ist schwer be¬
schädigt. Die beiden Offiziersdiener siltd tot , desgleichen
ein Mann vom Materialzug . Vierzehn Mann vom Male-
rialzug sind schwer verletzt. Die Verwundeten wurden ilts
Lazarett gebracht. (Nach einer Mitteilung der „München-
Augsburger Abendzeitung" wurden dein Führer des Mu-
nitionszuges , einem Oberleutnant ans Augsburg , beide
Beine abgefahren . Die Ursache des Zusamlnenstoßes ist wohl
darauf zurückzufiihren, daß der Munitionszug an der schie¬
fen Ebene, die zum Bahnhof in Lille hinabführt , bei seinem
kolossalen Gewicht nicht ntehr zu halten war , trotzdem er
schon gebremst war . Wenige Stunden nach dem Ultfall
ging der Lazarettzug ntit deit erhaltett gebliebenen Wagen

j von Lille mit 150 Verwundeten nach Würzburg ab.)
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Lokales.
* Das Eiserne Kreuz. Dem Fähnrich Walter

Wolfs,  Sohn des Herrn Stadtverordneten -Vorsteher
Wolfs, nntrbe wegen bewiesener Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliel-en.

Oberurseler Vorträge und Konzerte.
Die wissenschaftlich-künstlerischen Veranstaltungen in

£beuuiel lstrnfen sich: ein schöner Zug für die Aufnahme¬
fähigkeit und das Interesse unserer Bevölkerung!

' Das für unsere durch den Krieg betroffenen Mwburger
veranstaltete Konzert an: Sonntag stellte künstlerisch und
pekuniär einen vollen Erfolg darr

Herr Karl Breidenstein -Frankfurt zeigte verschiedene
Proben seines hohen Könnens auf der Orgel und begler-
tete dezent lurd fctitfitX>Icitb die beiden Künstlerinnen Fri.
Blander Holler (Violine ) und Frl . Else Schneider-Wilma
(Sopran ), deren Vorträge gleichfalls künstlerisch durchaus
auf der Höhe stairden und den Hörern großen Gemrß be¬
reiteten.

Der pekniriäre Erfolg ist geradezu glanzend zu nennen,
toas inr Interesse des grrten Zweckes sehr zu begrüßen :st,
umso mehr , als dieser reiir patriotisch-menschenfrenndftchen
Veranstaltung einzelne Mißgünstige ein Fiasko propheze:-
ten (und tvünschten? ?)

Soweit die Verhältnisse bis letzt zu überblicken find,
werden gegen 800 dl  Reinertrag dem beabsichtigten guten
Zweck übertviesen werden können. -

Am Montag fand der zweite Vortrag des alliahrlichen
Chkftls „Oberurseler Vorträge " statt . Herr Dr . Frred Lüb¬
becke vom Liebighans in Frankfurt sprach über „Krieg und
Kunst" . Nachdem der Redner krirz die beiden Höhepunkte
der Kunst den Hellenismus und die Gothik charakterisiert
hatte , und an zwei Beispielen aus beideii Epochen dem
Parthenon und der Reimser Kathedrale , btc verderb¬
lichen Wirkungen des Krieges auf die Kunst gezeigt
hatte gab er einen kiirzeii Ueberblick über die An-
regilirq ' die die bildende .Krlnst dlrrch den Krieg emp¬
fing. In Lichtbildern, die der Vortragende erläuterte sahen
wir die hanpsächlichsten Darstellungen von Kampf und
Krieg : das Rhamsesrelief , der Parthenonfnes Holberns
Totentanz , Dürers apokalyptische Reiter u . s. f. Bis auf
die heufige Zeit zogen die meisten bemerkenswerten Dar-
stellmiaen von Kämpfen an uns vorüber und gewahrten
einen interessanten Einblick in die Art . wie die ve:fch:e-
denen Epochen an der Lösung des Kampfproblems gear¬
beitet haben. ^ „ . . . .

Frau E . Lübbecke-Job eröfinete rurd beschloß mit eini¬
gen wohlgelungenen Borftihrungen Brahmsscher Klavier-
werke deir Abend. , .

ö 5—6 Millionen Feldpostbriefe werden nach aint-
lichcr Mitteilrinq zilr Zeit alltäglich in der Heinmt aii die
hu Felde stehenden Truppen anfgeliefert ! Dazu kommen
dann noch die Briefe , die von den Letzteren an ihre An¬
gehörigen gerichtet werden. Wenn man solche Zahlen be¬
trachtet, darf man sich tvohl nicht mehr wundern , wenn
die Feldpostbriefe manchmal läiiger ausbleiben .

55 Taunusklub . Ani Mitttvoch, den 21. Oktober fand
im Frankfurter Hof" die diesjährige ordentliche zahlreich
besuchte General -Versammlung statt . Der Vorsitzende Herr
Apotheker Menge ! begrüßte zunächst die Erschienenen, dankte
für das zahlreiche Erscheinen unb gedachte des auf dem
Feld der Ehre fiir das Vaterland gefallenen Mitgliedes,
Oberleutnant Richard Müller , zu dessen Ehren sich btc An¬
wesenden von ihren Sitzen erhoben. Nach Verlesung be»
Protokolls der vorigen General -Versanimlung erstattete
der Vorsitzende den Geschäftsbericht für das abgclanfene
Vereinsjahr , aiis dem erfreulicherweise zu entnehmen war,
daß der Taunusklub , Zweigverein Oberursel , eine erfolg-
reiche Tätigkeit entfaltete , wodurch die Mitgliederzahl heute
eine Hohe 'von 415 gegen 323 des Vorjahres erreicht hat,
voii welcher durch Wegzug ausgetreten 25 und neu als
Mitglieder aufgenoniinen werden konnten 11 <. Es durfte
hieraus -zu ent::ehmen sein, wie sehr die Bestrebungen des

vs&sHxa&a &M&iKSfsi* >

Auf Ruinen.
Roman von Annh Wothe.

5l . Fortsetzung. (Nachdruck verboten ).
15. Kapitel.

Durch den herbstlichen Wald ging ein Wanderer . Anr-
rcs Laub raselte zu seinen Füßen , und über seinem Haupte
schossen die Schwalben , die sich zur Reise nach dem fernen
Siiden sammelten . Rüstig schritt er ztt Tal den Weg ent¬
lang, der von Burg Godegg zum „Grund " führte . Es wa : ,
als ' hätte der Mann Flügel , so eilig schritt er dahin , doch
dann war es wieder, als zögere der Fuß , als halte eure un¬
widerstehliche Macht den jung . Mann gefesselt. Es war Graf
Eberhard Godegg, der so einsam dahinschritt . Jetzt erreichte
er die Biegung des Weges, den Haldenhof sah er vor sich.

Welch seltsames Aufleuchten in den dunkelblauen Au¬
gen, welch tiefer Seufzer beim Anblick der blinkenden Fen¬
sterreihen ! . . . . .. . , .

„Wie schwer mir der Gang wird ", leufzte Eberhard
a>tf, hind doch habe ich so leichten Herzens begonnen. Ob
sie 'inich verstehen wird ?"

Er beschleunigte noch mehr seine Schritte , hielt aber
betroffen iiinc, als er nicht weit voii sich eine schlanke
Frauengestalt gewahrte , die vom Abendschein umstrahlt,
langsam wandelnd daher kain. Unter Tailsenden hatte er
sie erkannt , wenn mich nicht der eigentüinliche Goldglanz
des Haares ihm verraten hätte , wer die Näherkommende sei.

„Anne -Liese!" rief er schon voii weitem und schwenkte
den Hut , „Anne-Liese!"

Sie winkte ihm freundlich zu und beschleuiiigte mm
auch ihre Schritte.

„Komnlst Du zu uns , Eberhard?
„Zu Dir , Anne-Liese zu Dir !" rief er fast stürmisch.

Taunusklubs (Verkehrs- iind WanServereins ) bei der Ein-
wohnerschafl Oberurfels ihren Beiftrli finden, indem die
Ziele und Bestrebuirgen nicht allein in der Pflege der Liebe
zur l)errlichen Natur und Wanderlust , sondern mich, darin
bestellen, immer weitere Kreise auf Oberursel , seine bevor¬
zugte Lage und seine landschaftlichenSchönheiten zn lenken,,
ein Erfolg , dessen Erlangung der unter Aufweuimng
bedeutender Kosten herausgegebene Fichrer , resp. Weg¬
weiser von Oberursel Ersprießliches geleistet hat . Nur die¬
sem ungeahnten Anffchtming war es ferner zu verdanken,,
daß wir in den Stand gesetzt tvaren , die durch die Rote-
borimnlage gemachten Schulden: endlich völlig decken,
sowie auch als Wander - und Verkehrsverein weitere Erfolge
erreichen zu können. Des Weiteren sei zn erwähnen, , daß
wieder 6 Ruhebänke für Wanderer aufgestellt, Wegetaselst
und Aiarkicrnngen erneuert wurden , auch die regelmäßige
Reinigung des Waldes , sowie das Ausleeren der Papier-
törbe und Kasten durch besonders angenommene Wärter-
besorgt. Tein in diesem Jahre gegründeten „Nassanischen
Verkehrs-Verband sind wir mit einein Jahresbeitrag voii
30 dl  beigetreten , in dessen Verwaltungsrat unter anderen
auch unser Vorsitzender gewählt wurde . Iliisere im vorigen
Jahre errichtete, in allen einschlägigen Fragen der Touri¬
stik, der Reise und des Frenwenverkehrs dienlich gemachte
Bibliothek von Führern und Karteii konnte durch den An¬
schluß aii den Nassanischen Verkehrsverband besonders reich¬
lich aiisgestattel niid jeden: Wunsche in dieser Hinsicht ent-
sprockzen werden. Die Rodelbahn an der Uhlandsruhe wurde
in deii Stand gesetzt, betriebsfähig erhalten , sodaß sich die¬
selbe-iin letzten' Winter eines lebhaften Zrlspruches der Rod¬
ler von nah rrnd fern zrr erfreuen hatte , weshalb Oberursel
als Wintersportplatz der ihm gebührende Rang eingeräumt
wird . Seitens der Prefsekommission wurden alle die Oef-
fentlichkeit interessierende Vorkommnisse bekanntgegeben.
Ansichtspostkarten, darunter eure den herrlichen Blick von
den: Rotenborn auf Oberursel darstellende, gelangten in
vorteilhafter Weise zur Ausgabe . Zu den im Frühjahr ein¬
geführten Promenadekonzerten zeichnete der Taunnsklub
einen angemessenen Beitrag . Programmäßig erfolgte jeden
Monar eine Wanderung , bei welchen wir uns stets eines
treuen Stammes erprobter m:d bewährter Wanderfreunde
zu erfreuen hatten , auf deren empfängliches Gemüt der
Zauber der herrlichen Natal jederzeit eine übertvältigende
Macht ausübte . Doch als » die Kriegstrornpete geblasen
wurde , trat alles andere in den Hintergrund . Behufs Unter¬
stützung der Bestrebungen zur Erziehung einer körperlich
und sittlich gesunden, vaterländisch gesinnten Jugend ge¬
hört der Taunusklub bereits seit einem Jahre dem Orts¬
ausschuß für Jugendpflege cm und unternimmt regelmatztg
schöi: besuchte Jugendwanderungen . Unser nach dem vor¬
getragenen Gesckstiftsbericht gewiß in Blüte stehender Zweig¬
verein vollendet am 10. März 1915 die Zeit seines 25jäh-
riqei: Bestehen und schloß der Vorsitzende seinen ausführ¬
liche!: Bericht nüt den: W::usche, daß unsere zum Militär¬
dienst einberufenen Mitglieder alle gesund in unsere Heimat
zurückkehren:n:d es uns an dem Jubiläumstage :nit ihnen
vergönnt sein möge ein gemeiusa:nes Siegesfest zu begehen.
Hierauf berichtete Herr E . Steyh als Jugendtvanderwart
über den günstigen Stand des Jugeudwauderns und Herr
F . Mevi erstattete Namens der Konunission zur Erreichung
besserer Verbindung mit Frankfurt a. M . kurzen Bericht,
aus den: zu entnehmen war , daß Seitens der Königlichen
Eisenbahndirektion Frankfurt a. M . init Wohlwollen, und
Entgeaenkvmmen i:: die Prüfung dieser Frage eingetreteu
wurde , während die Elektrische Lokalbahn leider völlig ver¬
sagte. Nun erstattete Herr Sünder den Kassenbericht, wo¬
rauf durch die Rechnungsprüfer beantragt wurde Entlastung
des Gesamtvorstandes ' auszusprechen, was von der Ver¬
sammlung einstiunuig geschah. Zu Punkt 5 der Tagesord¬
nung wurde der seitherige Vorstand einstimmig wiederge¬
wählt :n:d zu Rechiulugspriifern die Herren August Nix
und Hermann Meyer , zum Stellvertreter Herr Louis Ba-
beradt . Da nach einen: früheren Generalversammlungs-
beschlusse:nit den: Vereinslokal von Jahr zu Jahr bei den
Mitgliedern gewechselt werden soll, wurde der einzntretende

Sie sah etwas unsicher fragend zi: ihm auf.
„Denke Dir ", sagte er anfleuchtenden Auges , „endlich

habe ich errungen , wonach ich strebte. Mein großes Ge-
schichtswerk, an dessen Entstehen ja auch Du Teil hast, hat
den ersten Preis erhalten , und da::n" — hier zögerte er
etwas und sah erwartungsvoll zu ily: auf — „erhielt ich
einen Ruf als Professor an die Universität G ."

„Den : Du Folge leisten wirst ?" fragte sie aufstrahlen¬
den Auges . Etwas , wie eine Eisschauer zog bei diesem
Blick durch seine Seele.

„Ich habe es mir so schön gedacht" , stotterte er ver¬
legen und faßte schüchtern nach Anne-Lieses Hand . Sie
lächelte wehmütig.

„Nicht weiter , Eberhard , bitte, nicht weiter !" sagte
sie und sah ihm herzlich und warm in die Augen.

„Ich weiß", nickte er nüt erblaßtem Munde , „Du
kannst noch immer nicht vergessen. Ach Anne-Liese", rief
er leidenschaftlichund preßte ihre feine Hand an seine hei¬
ßen Lippen, „Du weißt nicht, wie ich nüt mir gerungen
und gekämpft habe, Du weißt nicht, wie gern ich-mich selbst
zun: Opfer gebracht, hätte ich Dein Glück damit erkaufen
können. Schon als Knabe liebte ich Dich! Als man nür
vor vielen Jahren ein kleines Weißes Bündel in die Arme
legte, ans den: leises Weinen an mein Ohr drang , da war
es um inich geschehen. Nie konnte ich den Blick der Gold-
angen vergessen, mit den, mich das winzige kleine Wesen,
noch die Tränen au bei: schimmernden Wimpern , anlachte.
In Wachen und Träumen sah ich sie vor nür , sr wurden
sie mein Eigentum für alle Zeit . Ich sah, wie Du Dich
von nür , Deinem liebsten Spielkaineraden , zu Leo wand¬
test, wie unter meinen Worten , unter meinen Augen Eure
Liebe zartsinnig emporsproßte . Ich sah sie welken und ver¬
gehen durch Leos Schuld und ich litt mit Dir . Gott weiß

Wechsel zn. dem Mitglied Jamin im „Deutschen Kaiser"
beschlossen. Nachdein noch auf Antrag des Herrn Nix dem
Vorstand der Tank der Versammlung ausgesprochen, schloß
der Vorsitzende nüt dem Wunsche die Versammlung ^ daß
bald wieder Friede eiutreten und der Taunusklub Ober¬
ursel ferner wachsen, blühen und gedeihen möge.

X Nassauische Kriegsversicherung a. G. Die Direk¬
tion der Nassanischen Landesbant ' in Wiesbaden teilt uns
mit , daß die überall vorhandenen örtlichen Annahmestellen
geschlossen wurden .. Anteilscheine können vor: nun an nur
noch bei den Landesbarüstellen oder der Direktion in Wies¬
baden gelöst werden. Die in § 3 der Bedingungen vor¬
gesehene Vergiinsügung , wonach bei sogenannten Gesamt¬
versicherungen — sämtliche Arbeiter und Angestellten einer
Fabrik , säintliche Mitglieder von Vereinen u. dergl. — die
Mitversicherung bereits Gefallener oder schwer Verwun¬
deter erwirkt werden konnte, fällt jetzt weg. Gesamtver-
sichernngen ohne die genannte Vergiinsügung und Einzel-
anineldungen können bei obigen Stellen noch weiter er¬
folgen..

Die Gehaltsfraqe deutscher Kriegsgefangener.
Boi: zuständiger Seite wird , un: aufgetauchten Zwei¬

fel:: zu begegnen, folgendes nütgeteilt:
1. Für Offiziere, Beamte und Unteroffiziere als Ge-

haltsempfänger ist Gehalt zuständig:
a) wenn sie in Gefangenschaft geraten , in der Regel

bis zum Ablauf des Monats , in tvelchem die Gefangen-
nahme erfolgt ist;

b) wenn sie vermißt werden, bis zun: Ablauf des dem
Ereignis , folgenden Monats.

Ueber diese Zeit hinaus darf indessen — und zwar
insbesondere, wenn die Unterhaltung von Angehörige»
daraus bestritten werde:: soll —, die Fortgewährung des
reinen Gehalts (das ftnb 7/10 der Kriegsbesoldung, oder
eines Teils desselben) bewilligt werden.

2. In Kriegsgefangenschaft geratene oder vermißte
Unteroffiziere und Mannschaften verlieren den Anspruch
auf Löhnung , nüt Schluß des laufenden Monatsdrittels in
welchen: sie vermißt werden oder in Gefangenschaft gera¬
ten sind.

Es darf aber die ganze Löhnung oder ein Teil dersel¬
ben insbesondere dann bewilligt werden, wenn die Unter¬
haltung von Angehörigen des Gefangenen oder Vermißten
daraus bestritten werden soll.

3. Bei Kriegsgefangenschaft oder Vernüßtsein werden
die Familienzghlungen der Gehalts - rrnd Löhnungsemp-
fänger unverkürzt fortgezahlt, bei Bewilligung der Kriegs¬
besoldung -— vergl . Ziffer 1 und 2 — kommen sic aber in
Anrechnung.

In Kriegsgefangenschaft erhalten Offiziere und die n»
gleichen Rang stehenden Beamten von dem feindlichen
Lande zur Bestreitung chrer Verpflegmrg und der sonstigen
Bedürfnisse einen entsprechenden Betrag . Kriegsgefangene
Mannschaften und Beamte in gleichen: Range erhalten
keine Löhnung in Geld, sondern die zu ihrem Unterhalt
nottvendige Mundverpflegung , sowie Bekleidung in Natur

4. Wenn die Angehörigen au die ihrigen im Feindes¬
land Geld zu senden wünschen, danüt diese in die Lage ver¬
setzt werden, sich auch mit Wäsche und dergleichen zu ver¬
sorgen oder ihre Verpflegung aufzubessern, so beachte mau
das von der Reichspost herausgegebene Merkblatt.

Es lvird dringend empfohlen, den Gefangene»
a n st a t t Liebesgaben Geld  zu senden, da erfah¬
rungsgemäß ihnen dieses sicher zugeteilt wird . Was die
bei den Truppen bczw. in der Bagage befindliche:: Sache»'
Gepäck ustv. der in Gefangenschaft Geratenen betrifft , \°
wird dasselbe ebenso ivie das der Gefallenen durch Ber^
inittelnng der stellvertretenden Intendantur desjenigen
Armeekorps, in dessen Bezirk der Gefallene bezw. Ge¬
fangene seinen letzten Wohnsitz hatte , den Angehörigen z>»
geschickt. jv,

X Fürsorge für erblindete Heeresangehörige , o
den bedauernswertesten Opfern des Krieges gehören un¬
zweifelhaft diejenigen, die infolge Verwundung ihr &xl'
genlicht völlig verloren haben. Diesen Aermsten ihr '

es, daß nie ein eigennütziger Wunsch, ein Begehre:: in
wach wurde , nur damals , als ich sah, wie sehr Tn lstw '
hatte ich das Gefühl , als nüißte ich Dich in meine Ar ,
reißen , Dich zu schützen, zn bewahren . Aber ich !>»sw wc
die Zeit , Anne-Liese, die nun vorübergerauscht, d:e .
Wunden heilt . Du kennst meine Liebe, :::eine Treue , °
mich sie Dir beweisen! Versuche an meinem Herzen/
vergessen, werde mein Weib, Anne-Liese, werde meM-

Er zog sie nngesWm an seine Brust , sie aber we
ihn sanft ab. t me

„Nicht also, Eberhard ", bat sie nnd machte sich
von ihn: los , „Deine Liebe zu mir verdient ein gv»r ■'
ein volles und ungeteiltes Herz nnd — " ^

„Und das kannst Tu mir nicht geben" , ergänzte
bitter . . ^

Sie lächelte leise vor sich hin und legte ihre £ fltlD
sänftigend auf seinen Arm . . «m',

„Nein , Eberhard ", sagte sie innig , „jetzt noch >u
Er horchte, als hörte er Geisterworte , bestürzt ans-
„Tn läßt nüch hoffen?" rief er atemlos . ,f-*
Sie senkte in rosiger Scham erglühend das feine >

chen nnd sagte leise:
„Ich kann unser sülles Tal nicht eher verlasset'

lsis ich eine mir gestellte Aufgabe gelöst habe, btc _
,Jch kenn", rief er jetzt fast jubelnd , „Du willst >

gehen, als bis es Dir glnngen Yt, . .^ st
ta und Leo auszusöhnen mit ihrem Schicksal, ^

ls Du rum ersten Male Mentas , ,,

eher von dannen ziehen, als bis es Dir glnngen rst, ^
ta und Leo anszusöhnen mit ihrem Schicksal. Wre
Du doch gleich, als Du zum ersten Male Mentas ,
sähest? Jetzt fällt cs mir wieder ein : „Wer doch »
auf diese Wangen zaubern könnte" . Du willst und
es, Anne-Liese! O sei tausendmal gedankt, Du he^
geliebtes Weib !"

(Fortsetzung folflt)-
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res Los zu erleichtern und die Zukunft möglichst erträglich
zu gestalten, dürfte als vornehmste Pflicht zu erachten sern.
Inwieweit Staat und Kommune hier später erngrersen
werden, nruß einstweilen Vorbehalten werden. Dringend¬
stes Erfordernis ist zunächst eine sorgfältige Pflege und fach¬
gemäße ärztliche Behandlung der Airgenverletzten. Hrer-
firr hm die Heeresverwaltung in den Reservelazaretten rmd
zugehörigen Vereinslazaretten unter Heranziehuiig bewahr¬
ter Augenärzte in auskönrmlicher Weise Sorge getragen
Ihre Fürsorge erstreckt sich aber noch werter . In der Er
wägrrng daß es den Erblindeten schon währe,rd der La
zarettbehandlung vor airderen Verwimdeterl gerade an
geistiger Arrregung mangelt und daß zur Ablenkung von
körperlichen rmd seelischen Leiden rrichts zweckdrenlrcher rst,
als Tätigkeit, hat die Heeresverwaltung es sich angelegen
sein lassen, ihneir eine solche zugänglich zu machen, die sie
zugleich befähigen wird , derr künftigen schweren Kämpf ums
Dasein aufziinehnien . In einem Dresdner Reservelazarett
sollen erblindete Heeresangehörige voir einem vor Jahren
ki'biindeten Leutnant a. 2). ©cicMct uncTttopcItUd)cn Uutct^
richr irn Lesen und Schreiben der Blindenschrift erhalten
Ein weicher Unterricht ist von einer erblindeten Dame aus
Godesberg am Rhein fiir erblindete Soldaten zugesagt
worden

<p' Englische Behinderung des Petroleumimports
„Svcnska-Dagbladet " von, 15. Oktober teilt aus Helpng-
borg mit , daß der dort beheimatete Dampfer „Beta , wel¬
cher mit 5000 Faß Petroleum aus Amerika untertvegs nach

Schtoeden tvar , von englischen Kriegsschiffen nördlich
Schottland angehalten rmd nach den Orkney-Inseln ernge
führt wurde . Die Zeitung vcrnultet , daß die Absicht vor
liegt, die schwedisch)« Regierung zu zwingen, eine Bürgschaft
dafür zu übernehmen , daß das nach Schweden eingeführte
Petroleum nur iuirerhalb des Landes verbraucht wird . —
Es dürfte anzunehmen sein, daß die Engländer imt diesen
Schikanierungen den Zweck verfolgen, Schtoeden zu ver¬
anlassen ein Petrolenmausftihr -Verbvt zu erlassen. Wir
glmrben dies um so mehr , als es den Engländern bereits
gelungen ist. durch Kaperungen und schikanöse Visitierun¬
gen der aus Niederländisch-Jndien gekommenen Dchrffe
Holland zu einem solchen Verbot zu zwingen. Die beste
Antwort Deuffchlands auf diese Hemmung der Petroleum-
zuftchr ist eine beschleunigte Einführung der elektrischen
Beleuchtung auch in mittlere und kleinere Wohnungen , dre
schon elektrisches Licht haben, solches auch in der Küche
ktnsiihren, wo am meisten Licht gebrannt wird . Es rst dres
um so leichter möglich, als eine gleich Helle elektrische Be
lenchtung nur halb so viel kostet als die Petroleumbeleuch
Mng. Ärrßerdenr fallen beinr elektrischen Licht Luftver-
schlechtcrungen, Feuer - und Explosionsgefahren sowie Be¬
dienung fort . Fiir Petroleum gehen jährlich 120 Millio¬
nen Marck ins Ausland.

gestattet, nur wer dienstlich dort zu tun hat , findet Einlaß.
Dem Lager dürfen sich Personen nur bis auf 200 Schritt
nähern . 'Auch ist jeglicher Verkauf von Lebens- oder Ge¬
nußmitteln an die Gefangenen verboten . Man kann die
Maßnahmen der Kommandantur nur begrüßen.

ht. Friedberg . Die Oberförsterei Friedberg wird am
1. Dezember aufgeteilt und von der Oberförsterei Helden¬
bergen übernommen ; diese erhält chren Sitz in Friedberg
mit der Bezeichnung Oberförsterei Friedberg . An Helden¬
bergen fallen die Gemarkung Staden , an die Oberförsterei
Nidda Ober - und Nieder-Mockstadt. Die neue Oberförste¬
rei erhält von Heldenbergen die Gemarkungen Altenstadt,
Markwald , Höchsta . Nidder, Oberau , Rommelshausen und
Rodenbach. Ranstadt fällt an Nidda. Die Oberförsterei
Lich erhält von der Oberförsterei Friedberg die Gemarkun¬
gen Bellersheim , Bettenhansen . Muschenheim, Obbornho¬
fen Und Trais -Münzenberg.

Mfespiji md Knegszeift.

1914—1870
»W oiij die KriegsereiM.

Vom Volke ist in Friedenszeiten viel die Rede. In den
„Kämpfen ", die sich da die Parteien gegenüber leisten, be¬
rufen sie sich hüben wie drüben auf den Volkswillen und
pflegen vom Volksgeiste zu sprechen, den jede Partei ge-
wöhlich für sich allein beansprucht. Aber was in Wahrheit
das Volk ist, was Volksgeist und Volkswillen wirklich be¬
deuten, das kann man im Frieden kaum erfahren und
wissen. Denn zum Volke, zum Bolksgeiste, zum Volkswillen
gehört zu allererst etwas , was im Frieden meist nicht da
ist oder sich nicht betätigt , nämlich das Einer,de, alle Volks-
genosseu brüderlich Zusammenfassende, das Trennendes,
Gegensätzliches ausschließt. Wer im Frieden vom Volke
redet, versteht darunter nicht viel mehr als seine Partei¬
genossen, und als Bolksgeist und Volkswillen sieht er nur
das an , was zu seinen eigenen politischen, wirtschaftlichen
rmd oft geschäftlichen Auffassungen, Wünschen und Bestre¬
bungen paßt.

Ausbewahren, da die Rückschau bis zu Ende des Krieges
sortgesührt wird.
13. September.

1914: General von Hindenburg überschreitet irr der
Verfolgung der geschlagenen russischen Armee die Grenze.
— Die zweite Schlacht bei Lemberg muß abgebrochen wer-
den, da die österreisch-uugarische Armee durch erdrückende
russische Streitkräfte auf ihrem nördlichen Flügel bedroht
wird . Die Truppen haben trotz des Rückzuges eine große
Beute an Geschützen und Gefangenen gemacht. — Der
Kreuzer „Karlsruhe " versenkt bei Barbados den englischen
Dampfer „Bowers Castle" . — Ein Ausfall aus Antwerpen
wird zurückgewiesen. — Die Engländer besetzen Herberts¬
höhe im Bismarckarchipel.

1870: In Straßburg wird die Republik ausgerufen.
14. September.

1914: Die russische Armee flieht in vollkommener Auf¬
lösung. Unsere Truppen erbeuten 150 Geschütze und machen
30 000 unverwundete Gefangene . — Der kleine Kreuzer
„Hela" gesunken. — Die Schlacht im Westen dauert unent¬
schieden fort . Ein französischer Dnrchbruchsversuch wurde
abgeschlagen. — Das russische Gouvernement Suwalki wird
unter deuffche Verwaltung genommen. — Aus Afrika wer¬
den deutsch-englische Kämpfe gemeldet.

1870: König Wilhelm verläßt Reims rmd verlegt das
große Hauptquartier nach Chateau Thierrb und Meaux.

Wie vom Volke, wird auch in Friedenszeiten viel vom
Kriege und Kriegsgeiste gesprochen. Den meisten erscheint
da der Krieg als etwas nur Schreckliches, Grausiges , Tod
und Verderben Bereitendes , und der Kriegsgeist als etwas
Verwerfliches. Was aber der Krieg in Wirklichkeit ist, das
kann nur durch ihn und in ihm selber empfunden und er¬
faßt werden. Der Krieg muß erlebt werden, wenn er un¬
mittelbar am Werke ist. Wenn über ein großes Volk der
Krieg hereinbricht rmd es vor die schwerste Schicksalsfrage:
Sein oder Nichtsein gestellt wird , da erst läßt sich erkennen,
was es heißt, ein Volk zu sein, eine einzige Gemeinschaft
von Brüdern , von Waffen-, Todes- und Siegesgenossen,
und da erst ist zu ermessen und zu erfahren , tvelche unge-
ahrcte und noch unerschöpfte Lebens- und Machtfülle in dem
enthalten ist, was sollst Volksgeist und Volkswille genalmt
wurde . Was ein Volk als geschlossene Gesamtheit ist. wie
es als Einheit denkt, fühlt und will, was es als Ganzes
vermag : Das kanll nur der Krieg zu vollster Entfaltring
bringen . Der Krieg lehrt jeden einzelnen und läßt es ihn
ganz innewerden , daß er nicht für sich allein da ist, daß er
in lind mit seinem Volke lebt, daß in seinem Geiste der
Volksgeist waltet , wirkt lmd will.

Die eiserne Brigade.
Du meille Eiserne Brigade,
Ich will Dich rühmen mein Leben lang;
Tie durch des großen Gottes Gnaden,
Den Lorbeer 2 mal schon errang.

Als die Geschütze Dich umbrüllten,
Ter eiserne Zacken um Dich drang,
Des Todes Grauen Dich ulnhüllten,
Warst Du , der jeden Feind umzwang.

Es fielen Deine Offiziere,
Wie reife Aehren auf dem Feld,
Tie Führer wurden Musketiere,
Und jeder Mann ein ganzer Held.

Ob auch die Hälfte Deiner Brüder,
Die Wacht anr Rl)eim mit Blut beweiht,
Die andere Hälfte schließt die Glieder,
Und stehn zum neuen Dienst bereit.

Ich neige tief mich vor den Siegern,
Von Bergaville und Luneville,
Und weiß es sicher solchen Kriegern,

i Stellt jeder Sieg ein neues Ziel.
Generalmajor B ä r.

^ Gewidmet seiner Brigade , welche nach 4 siegreichen
schlachten den Beinamen Eiserne  erhalten hat . Sämt-
sicheO b e r u r s e l e r . Leutnant Wolf,  Feld -Artillerie-
Reginient 31 ; Unteroffizier Ried,  Unteroffizier Dinges,
Sbergefr . Möglich,  Gefr . Mess  e r s chm i d t,  Gefr.
Kunz,  Kanonier Nolte,  Fahr . Bär,  Fahr . Rohr-
ch an  n 7. Bataillon Fußartillerie -Regiment 3; Musketier
^ h. S che u r e r Inf .-Regt . 174; Musketier E r n stH oc ck Jnf .-Regt . 166 erfreuen sich noch bester Gesund-~ V U ^ yTl | . ' »/VvtJI . 1.UU ei | uucji |iu ; jivu;  v
beit und befinden sich in den Regimentern.

Die Eiserne Brigade.

Aus Nah and Feen.
ht . Frankfurt a. M . — Nur deutsche Waren in den

Bahnhofswirtschaften . — Nachdem zuerst die Berliner Ei-
stnbahndirektion allen Bahnhofs - und Kantinenwirten ihres
Ber ' ' - - " - " - ° .Schirls zur Pflicht gemacht hatte , keine Waren aus feind-
^schen Landen : oder 'aus Betrieben von Untertanen feind-
ücher Staaten feilzuhalten , hat nunmehr auch der Eisen-
x?chnninister dieses Verbot ' zum Gegenstand eines Erlasseskür ~ . mv-r. -nä alle Eisenbahndirektionen gemacht. Auch die Pächter
öev,Speisewagen sollen veranlaßt werden, den Vertrieb der-
av %ei- Waren zu vermeiden.

ht. Limburg . Die Kommandantur des Kriegsgffange-
'.^ ulagers bei Dietkirchen hat für den Besuch des Lagers
Zhr strenge Ataßregeln ergriffen . Es wird niemanden,

wer es sei, die Erlaubnis zur Besichtigung des Lagers

15. September.
1914 : Die Schlacht im Westen dauert fort. Das Schlacht-

qelände dehnt sich zwischen Paris und Verdun aus . — Die
über die Save und in Syrmien eingebrochenen Serben
werden unter schweren Verlusten gänzlich geschlagen.

1870: Vom großen Hauptquartier ergeht der Befehl
zur Einschließung von Paris.

16. September.
1914: Generalquartiermeifterv. Stein wird zum kom¬

mandierenden General des 14. Reservekorps ernannt. Gene
raloberst von Hausen erkrankt. Für ihn übernimmt Gene
ral von Einem die Führung der Armee.

1870: Bor Straßburg beginnt das Beschießen. — Bis
marck findet abends in Meaux in seinem Bette ein in Lei¬
nen gewickeltes etwa 4 Wochen altes Kind mit einem Zet¬
tel. auf dem geschrieben stand: „Mein Mann ist bei Sedan
gefallen, ich habe kein Brot und die Verzweiflung treibt
mich zu dem Schritte , mein einziegs Kind von mir zu ge¬
ben. Das Kind ist auf den Namen Binzent getauft " . Das
Kind wurde nach Berlin gebracht.

17. September.
1914: Aus Marokko werden Unruhen gemeldet. Ĝegeu

die Franzosen wird der heilige Krieg gepredigt. — In der
Schlacht im Westen bricht ein gegen den äußersten rechten
deutschen Flügel unternommenen französischen Durchbruchs-
Versuch in sich selbst zusammen. — Englische Meldungen
lassen vernmten , daß der Kreuzer „Glasgow " gesunken ist.

1870: Vortruppengefecht bei Villenenve vor Paris , wo
das 5. Armeekorps eine Pontonbrücke schlägt.

18. September.
1914 : Die deutschen Truppen siegen in der Schlacht im

Westen bei Royon . — Ein Vorgehen französischer Alpen¬
jäger am Vogesenkamm im Breuschtal wird zurückgewiesen.
Ueber Paris erscheinen abermals drei deutsche Flieger . —
Bei Erstürmung des Chateau Brimont bei Reims wurden
vor: unseren Truppen 2500 Gefangene gemacht. — Das
englische Schulschiff „Fisgard 2" ist gesunken. Französische
und englische Kriegsschiffe blockieren Durazzo . — Gegen den
russischen General Marios wird ein kriegsgerichtliches Ver¬
fahren eingeleitet.

1870: Der Unteroffizier Maclean von den Totenkopf
Husaren (1. Eskadron ) erscheint mit 2 Mann vor Versailles
und fordert die Nebergabe der Stadt . Der Maire will aber
nur  mit einem Obergeneral verhandeln.

19. September.
1914: Die ersten amtlichen Feststellungen über die

russischen Greuel in Ostpreußen werden veröffentlicht. —
Rabaul , der Sitz des Gouvernements von Deutsch-Neu
guinea , wird vou den Engländern besetzt. — Ein deutscher
Flieger erscheint über Antwerpen . — Die Kriegsanleihen
deren Zeichnung mittags 1 Uhr geschlossen wurde , haben
4l/2 Milliarden ergeben.

1870: Die Einschließung von Paris wird vollendet.
Von den Armeen des preußischen und sächsischen Kronprin¬
zen werden die französischen Truppen hinter die Fortslinie
zurückgeworfen. Nach länoerem Gefechte wird von den
Bayern die erste Pariser Schanze Moulin la Tour ge¬
nommen.

Wie viele Deutsche lebten vor dem Kriege gleichgültig
dahin und kümmerten sich nicht um ihr Volk und ihr Va¬
terland , um Nation und Deutschtun:, wurden sich nie be¬
wußt , daß die gemeinsame Kriegsgefahr und Kriegsnot im
Geist und Willen , in Begeisterung und Opfernntt sie völlig
mit allen andern eins ivcrden lassen, mit denen sie in dem¬
selben Staate zusammenleben ! Der Krieg einigt, der Kriegs¬
geist weckt den einenden Volksgeist, den einmütigen Volks¬
willen. Der Kriegsgeist schlägt alle in seinen Bann . Er
errichtet Wunderbares . Er ist ein Lebenswecker ohneglei¬
chen. Zwar richtet der Krieg Vieler Leben zu Grunde,
aber dafür erhebt und erhöht er Unzähligen , die zuvor
schlaff, mattherzig und träge ihre Tage hinbrachten, das
Bewußtsein , die Freude und den Wert des Lebens. Wie
vielen Deutschen ist mit diesem Kriege erst die Herrlichkeit
des denffchen Wesens, die Bedeutung von Kaiser und Reich,
der Segen unsrer fürstlichen Führerschaft aufgegangen ! In
einem Aufsätze über den Volksgeist sagt ein ausgezeichneter
Berliner Universitätslehrer , Professor Dr . von Gierte : „In
wie wundervollem Einklang finden sich Volk und Fürsten,
der Kaiser und das Gesamtvolk, die Bnndesfürsten und die
Stämine zusammen ! Wie ergreifend sprechen sie zu den
Massen, und wie eimnütig schallt die Antwort zurück! Mit
welcher sieghaften Kraft bewährt sich der monarchische Ge¬
danke, so daß man in den geborenen Staatsoberhäuptern
zugleich die angestammten Volkshäupter verehrt und ihnen
mit altgermanischer Treue anhängt und sie mit Herzens¬
wärme liebt" .

Der Krieg heiligt. Der Kriegsgeist füllt die Kirchen
rurd führt den Volksgeist zu Gott rrnd zum Glauben der
Väter . Vor dem Kriege haben Tausende und aber Tausende
nicht mehr an Gott gedacht und geglaubt , die nun in Demut
rrnd Andacht die Hände zum Gebet für das Vaterland fal¬
ten und die Herzen bittend und dankend zrnn höchsten Füh¬
rer der Heerscharen und Leuker der Schlachten erheben. Wer
diesen unvergleichlichen Krieg erlebt , dem ist beschieden,
das tieffte, innigste, reichste Leben zu leben, das es auf
Erden geben kann: das Leben der Liebe und des Tatwillens
für Volk und Vaterland.

„MM ."
(Ein Seufzer aus dem Felde).

Do sitze mer un spritze wie die Dohle, —
Deß rauchlos Pulver soll d' Deiwel hole,
Es knallt rcnd zischt un spritzt, daß mer sich krümmt,
Doch Kaaner sieht, woher deß alles kimmt.
Un doch wär alles deß noch zu ertrage,
Wenn mer nor selwer ebbes hätt zum raache,
E rauchlos Batterie is schlimm in ihr 'm Gekeif,
Doch dreimal schlinrmer is e rauchlos Pfeif!

Gottesdienst-Ordnung
der kath. Gemeinde Oberursel.

Freitag , 20. November . 7 Uhr 3. Seelenamt für 1 Hans
Hieronymi . 7“/* Uhr 3. Seelenamt für f Eva Müller,
geb. Keßler . 7 Uhr in der Hospitalkirche best. hl.
Messe für t Cath . Bast , geb. Allendorf und Kinder,

-anistag , 21. November. 7 Uhr best. Amt fiir Hch. und
Elisab . Jainin , geb. Mann . 7h2 Uhr best. hl. Messe
für in besonderer Meinung . In der Hvspitalkirche
best. hl . Messe für f Albert Scheurer.

Verantwortlicher Redakteur Heinrich Berlebach.
Druck und Verlag von Heinrich Berlebach in Oberursel.
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Oken uncl Herde
in allen Preislagen

Oten-Kohre, -blecke, 8cb!rme, Kohlen-Eüller, -Kas¬
ten, -8ekaukeln, Feuerhaken, kaumsebütrer,
-Kratrer, Lürsten, Werkzeuge mr fecien Lernt,

sowie  alle Haus - u . Küchengeräte in Guss , Ulrichs
Emaille, Holz- und Blechwaren

liefert in nur la Qualitäten zu billigsten Preisen

| Eisenhandlung Heinrich Alberti
Obernrssla. T. J. Crana Nachfolyer Hospitalgasse 17.

m
reichster Auswahl

größtenteils
eigenes

Fabrikat

Sberhemden
mit glatter Brust
M . 2,50 3,50 - 4.

MtWSe»
mit Piqüe -Brust

leicht gestärkt
Mk . 4,50 —5,50

4 u. 5 fach Leinen
von 2,25 Mk . per
l/s Dtz. in allen

Formen.

nach M a a ß in
kurzer Zeit.

WM billigB liniere Preise.
für fertige Herren-Bekleidung.
Herren -Anzüge
Herren -Paletots
Herren -Hosen
Sport -Anzüge
Bozener -Mäntel
Jünglings -Anzüge
Kinder -Anzüge
Sacko und Weste
Knaben -Paletots

Mk 15— 50
18—55

2,75 — 24
18— 38
16— 25

7,50 — 27
2,80 — 17

15— 32

Anfertigung
eleganter

Herren-
Kleidung

nach Maatz
unter voller

Garantie für
guten Sitz
im eigenen

Haufe.
„ 3- 20

Loden -Capes in allen Längen

Loden - Joppen , Sport - Stutzen , Manschetten,
Kravatten , Hüte , Mützen , Hosenträger , Socken,
Stöcke und Schirme , Lazarett -Mäntel , Unter¬
kleidung. 8133

flbernaQme non Sieferungen in Liebesgabe».
Mmt CWillM

Frankfurt a. M.
Kronprinzenstr.

i . B . :
Br . Brauer

Oberursel a .T.
Borstadt 13.

^Liejeranten̂ >»i«ler^ erei» ê und^taatlr^ er̂ B -^3rden̂ Mlt ^iie»-^ er^»lte>« N »̂>̂ .

Kmt - md GMOdel

Sähkörbe , Laubrechen , Hacken , Baumschützer
und alle landwirtschaftliche Artikel.

Ferner empfehle:

Kohlensüller , Kohlenkasten, Kohlenlöffel, Schür¬
haken , Herdroste,

in bekannt guten Qualitäten.

3«»Hiermsli.Mi !ijiIiia,on :;, "

Wueik-Jiistilill Imella'
Frankfurt a. M.

Kmse im MMe « nnd Rühen
beginnen jeden Montag.

Pebc»iei>de PreisemDiguig
in Anbetracht der Kriegslage

Neue Mainzerstraße 68.
Schnittmuster nach Matz ---  ̂Prospekte gratis

If)rea Juss6odcn

sicDiorDrögcrie.
berh . Burkard
TTiarktplatr 2.

die Heizung der Zukunft

AsbeleiilhtWg
die billigste und «« genehmste

Beleuchtung.

AslanW
für stehendes und hängendes

Gasglühlicht in jeder
Preislage

empfiehlt.
Gasversorgung Oberursel.

Untere Hainstratze I.
Gasheizöfen und Lampen werden auch leihweise gegen geringe mo¬

natliche Miete abgegeben . 3097

von de« einfachsten
bis zu den modernsten

Ausführungen

Hess.Ass. Gas.Mt. Gei.

Schöne 3—4
Ziimer-Whmiig

gesucht in gesunder, freier
Lage '- möglichst in neuem
Hause . Erwünscht Garten,
Gas , elektr . Licht, Bad re.
Off . m. Preisangabe unt.
H . F . 3191 an die Ge-
fchäftsstelle d. Bl ._

Schöne (3197

Z-ZlMMMhlIlW
Homburgerftraße 78, per fof.
zu vermieten . Näh . Jean Ley,
Bommersheim , Wallstr . 131.

3148) Freundliche

Z-Zimmohmg
Gas - und elektrisch Licht,
Nähe der Bahn , billig zu
vermieten . Hauffstr . 10.

r-ZiMmOW
mit Mansarde , sof. zu verm.
3162 ) Hollerberg 3.

L-Umer-Wshmg
sow. schön möbl . Zimmer
an ruhige Leute sofort zu
vermieten . (3468

Näh . Feldbergstr . 46.

2 möbl. Zimer
zu vermieten . (3111

Borstadt 14.

Al mbl.Zmm
an besseren Herrn zu verm.

Näh . im Verlag.

Wohnung
zu vermieten (3205

Strackgasse 24.
Von heute ab Ia

Johann Burkhardt XIV.
SA«Metzger , Marktplatz 6.

Handels-
Akademie

Frantfarta. II. Z8Ht 21

Vortrartltuug
nd FerfUMuug von

Rtrrta nd Damm jaden
Altan für dm kufmiunl-

leäeu Beruf.

Outeriichtm jedennenn
in Tages - a. Abendkursen

Buchführung,
Rechnen , Korrespondenz,
Wechsel - Scheck - u. Bank¬

verkehr , Schönschnell¬
schreiben . Stenographie,

Maschinenschreiben,
Deutsch, Englisch, Franzos.

Auskunft und Prospekte
kostenlos.

Pensionsnachwels.

Feldpostbriefe
mit Erfrischungen
mit Tabak , Cigarren,
mit Futzpflegemitteln re.
in allen Preislagen.

Eberh.Burkard Mimielii.T.
Marktplatz 2 . Fernsprecher 56.

Lüster und Lampen
für Gas , Elektrizität und Petroleum

Große Auswahl
in elektrischen Glühlampen,

elektr. Koch- u. Heizapparate,

Glühkörper u. Gylinder
für Gas , Petroleum und Spiritus.

Gaskocher und Ofen,
Ofenschirme und Kohlenkasteu, Kohleneimer,

Wärmeflasche» u. a. m.
Vertretung des Dampfwaschautomaten „Fix"

(reinigt die Wäsche selbsttätig in kurzer Zeit.)

Anton Homm, IHMimsgesW
für Elektrizität, Gas und Wasser, Bauspenglerei

Ackergaffe7 - Telefon 63.

DMr-MDiheii
wie

Trauerbriefe
Trauerkarten
Trauervisitkarten

Gebetzettel als» enfttn fär
gewire Krieget

liefert rasch «nd preiswert

BiOrMm Heinrich Berlednch.

Herreo-Hemdea
streng sotttis (jualttStsn.

Eigenes Fabrikat.
Weiß mit Piqu -̂Hnsatzen

a Mk. 5.25, 8.—, 6.7*
Ia farbig Perea mit Fatten -Efasatz

a Mk. 5.50, QM

Anfertigung nach Maaß
Garantie für tadellosen Sitz. 1̂ 45

Lein. Kragen u. Manschetten.

Heinrich Ewald
Frankfurt a. M. 4. Bleidenstr - &


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

